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Die Köhe der Kerichtskosten.
Zahlreich wie die Heidelbeeren zur Blüthezeit im Walde, 

sind die Gründe, welche gegen die enorme Höhe der Gerichts­
kosten von Anfang an in 's  Feld geführt worden sind, und 
dennoch haben sie noch nicht hingereicht, die Agitation gegen 
dieselbe in gewaltigen Fluß zu bringen. Und trotzdem w ird 
fast a..f keinem anderen Gebiet von der Masse des Volkes der 
Fluch der liberalen Gesetzgebung so schwer empfunden und 
m it so tiefem In g r im m  ertragen, wie hier. Es ist fast um 
begreiflich und man muß die ganze Verkehrtheit der Handlungs­
weise unser Parlamentarier in'S Auge fassen, wenn man ver­
stehen w ill, wie es möglich ist, daß sich noch keiner die A u f­
gabe gestellt hat, der Entrüstung wieder und wieder Worte zu 
verleihen, bis das Uebel ausgerottet ist. Fast schwerer noch, 
sicherlich nicht leichter, lastete der Freihandel auf der W ohl­
fahrt deS Volkes, wie die Verkehrtheit im Gerichtsverfahren 
und die enorme Höhe der GerichtSkosten; beide« unheilvolle 
Vermächtnisse einer egoistischen Partcihcrrschaft, die vorgab, 
deni W ohl des Volkes zu dienen, indem He in Wahrheit nur 
den Kapitalismus stärkte. Wenn irgendwo eine populäre 
Forderung ohne weitere Prüfung als recht und b illig  be­
zeichnet zu werden verdient, wenn irgend ein Uebelstand 
schleunige Entfernung erheischt, so ist es hier der Fa ll. D ie 
hohen GerichtSkosten schrecken den Armen und Unbemittelten 
zurück, die Hülfe der Gerichte in Anspruch zu nehmen, während 
sie den unehrlichen M ann, der auf Uebcrvortheilung aus­
geht, crmuthigen, den Beistand der Gerichte in seinen Dienst 
zu stellen.

I n  der Ze it der liberalen Gesetzgebung hieß cS: „E s
werden in Deutschland viel zu viel Prozesse geführt, weil die 
Gerechtigkeit zu b illig  ist. M an  muß sie theuer machen, 
damit sie weniger verlangt w ird.« — Das war auf alle Fälle 
der Kern des Raisonnements, der, hinter schönen, hochtraben­
den Phrasen versteckt, darauf ausging, dem Kapitalismus eine 
neue Stütze zu geben. D ie  Täuschung war auch nicht von 
langer Dauer, denn kaum wurden die hohen GerichtSkosten 
angewandt, als sich auch von allen Seiten Klagen einstellten, 
und schon damals ist den Pseudo-Liberalen angst und bange 
geworden. D ie  Entrüstung im  Volke wurde von ihrer Presse, 
m it einzelnen ehrenvollen Ausnahmen, todtgeschwiegcn. B a ld  
darauf begann der Kampf um die Zölle und in dem Getöse 
desselben überhörte man die lauten Klagen wegen der Höhe 
der GerichtSkosten. S o  kommt eS, daß man seither noch 
nicht die Axt an dieselbe gelegt hat. W ir  meinen aber, daß 
eS jetzt an der Ze it ist, daß es die höchste Ze it ist, die Frage 
in Fluß zu bringen, und w ir  glauben, daß derjenige W ahl­
kandidat, welcher den Wählern verspricht, fü r Abschaffung

der hohen GerichtSkosten einzutreten, einen guten S te in  im 
B re tt hat.

Unter den zahlreichen Fällen, welche die stets lauter und 
lauter werdenden Klagen als gerechtfertigt erscheinen lassen, 
giebt es eine Anzahl, die geradezu skandalös zu nennen sind. 
Es sind Fälle vorgekommen, wo das K lage-O bjekt nur 174 
M ark betrug, und wo bei zwei Terminen, in denen nur der 
Kläger durch einen RechtSanwalt vertreten war, die Kosten an 
30 M ark erreicht haben; abgesehen von der Zahlung an den 
Gerichtsvollzieher, der, obgleich er keine Exekution vorzunehmen 
brauchte, sondern auf Zusendung des Zahlungsbefehls das 
Geld sofort erhielt, dennoch an S M ark Kosten berechnete. 
Das macht also auf ein Klagcobjekt von 174 M ark  nicht 
weniger als 34 M ark Gerichtskostcn. M an  muß dabei berück­
sichtigen, daß ein solcher Term in gewöhnlich nur 5 bis 10 
M inuten dauert, und daß der Rechtsanwalt so gut wie gar ! 
keine Mühewaltung m it der Vertretung verbindet. M an  
könnte beinahe sagen, er bekommt das Geld geschenkt. Fälle, 
wo dem RechtSanwalt wirkliche Arbeit zugemuthet w ird, fallen 
gewöhnlich nur auf bedeutende Objekte, wo Kläger und A n­
geklagter den wohlhabenden und reichen Ständen angehören. 
H ier fä llt  dann auch die Höhe der Kosten nicht sehr in 's 
Gewicht.

Aber fü r die Masse des Volkes ist die Höhe der Gcrichts- 
kostrn eine wahre Plage, um so gefährlicher, als der Un­
bemittelte gewöhnlich nicht im  Stande ist, die Chancen des 

! Prozesses zu berechnen. E r ist der M einung, daß er Recht 
I hat, und verläßt sich darauf. W ird  er vcrurtheilt, dann fallen 
 ̂ ihm die enormen Kosten zur Last.

Man kann dieses Uebel nicht besser bezeichnen, als indem 
! man es als ein M itte l zur Bereicherung der RechtS- 
 ̂ anwälte u. s. w. auf Kosten des Volke« und der Gerechtigkeit 

! darstellt.

Uotitische Jagesschau.
Bezüglich der Polemik über den P r o z e ß  S t ö c k e r  

! äußert sich die „Kreuz-Zeitung" wie fo lg t: „D aß  innerhalb
der konservativen Partei hinsichtlich der Behandlung dieser 

! Angelegenheit Meinungsverschiedenheiten bestehen, können w ir 
' übrigen« zugeben, dieselben sind aber, wie w ir jetzt, wo w ir 
, hinlänglich Gelegenheit gehabt, uns von der im Lande herr- 
l schenken S tim m ung zu überzeugen, wissen, m it verschwinden- 
! den Ausnahmen formeller A rt, d. h. sie haben fü r den 

Charakter StöckerS nichts Verletzendes. D a fü r liegt uns 
eine große Anzahl der bestimmtesten Zeugnisse vor." —  D ie 
Nachricht, daß die d e u t s c h e  Regierung auf der Inse l 
Q u e l p a r t  unweit der Küste von K o r e a  einen Hafen 
erworben habe, findet von offiziöser Seite jetzt erst ein ernstes 
Dementi. I n  der „N ordd. A llg. Z tg ." heißt e« in einer 
längeren Ausführung: „Nach guter In fo rm a tion  ist in den
amtlichen Kreisen in Deutschland niemals auch nur der Ge­
danke besprochen worden, Häfen, Inseln oder Land an den 
Meeren, von welchen Korea bespült ist, zu erwerben."

D ie  f r a n z ö s i s c h e  Deputirtenkammer fördert die 
Budgetberathung derart, daß man Ende der Woche damit 
fertig zu sein gedenkt. Darnach sollen alsbald die Kammern 
geschlossen werden.

D ie  i t a l i e n i s c h e  M i n i s t e r k r i s e  kann als be­
endigt gelten. Depretis w ird  am M ittwoch entsprechende

. Erklärungen in der Deputirtenkammer abgeben, und j>t"st.Äch 
i notifiziern, daß er da« M in is terium  des Auswärtigen in te ri­

mistisch übernehmen und daß Ta jan i zum Justizminister er­
nannt sei. Depreiis hatte bisher neben dem Präsidium da» 
Portefeuille der Justiz inne. —  D er bisherige Chefredakteur 
des „Jo u rn a l de Rome", Henri de Houx, bestätigt im  

 ̂ Pariser „G a u lo is ", daß auf den Wunsch des Papste« heute 
die Redaktion m it den gcsammten M itarbeitern das Journa l 
verläßt. Houx fügt hinzu, die Schwenkung der P o litik  des 
Vatikans zu Gunsten einer Annäherung an Ita lie n  habe die 
Bedeutung eines Staatsstreichs.

D ie  k o n s e r v a t i v e  Regierung in E n g l a n d  hat 
ihre Thätigkeit damit angefangen, daß sie einen Juden —  
Nathanael Rothschild, — zum P a ir des Reichs, einen anderen, 
de WormS, zum parlamentarischen Sekretär des HandrlS- 
amtes ernannte. Ersteres soll auf Vorschlag GladstoneS ge­
schehen sein, der bei seinem Abgänge von einem alten Her­
kommen M i/Äuch machte und seinem Nachfolger die B e ­
rufung gewisser Personen ins Oberhaus an- Herz legte. 
Daß de W orms dagegen in die Regierung berufen worden 
ist, kann unmöglich m it Gladstoneschen Wünschen zusammen­
hängen, sondern ist offenbar au« eigenem Antrieb Lord S a liS - 
burys erfolgt, der die Judenschaft der ganzen W elt auf diese 
Weise fü r sein System zu gewinnen hoffe. D ie  Organe 
derselben in und außer England sprachen sich denn auch sehr 
befriedigend aus, Widerspruch scheint in englischen B lä tte rn  
bis jetzt nicht laut geworden zu sein, was sich au« dem 
grundsätzlich judenfreundlichen Standpunkte der liberalen 
Opposition hinlänglich erklärt. Daß die konservativen Zeitungen 
nichts sagen, kann bei der in England herrschenden Parte i- 
disziplin nicht Wunder nehmen. Daß eS an geheimer Ver­
stimmung aber nicht fehlt, dafür bürgt un« die Thatsache, 
daß die Judenfrage auch jenseit des Kanals schon längst eine 
Aufmerksamkeit erregt, von der dort vor wenigen Jahren 
noch keine S p u r zu entdecken war. Daß diese« Interesse 
durch die Berufung Rothschilds inS Oberhau« und de W orm s' 
in -  Handelsamt nicht abgeschwächt werden w ird , darauf kann 
man sich verlassen. D ie  Juden kümmert da« indessen nicht; 
sie leben politisch von der Hand in den M und , d. h. sie 
freuen sich über jeden E rfo lg  der Gegenwart und überlassen 
die Zukunft sich selbst.

Nach einem Lord Wolseley zugegangenen Telegramm 
wäre O l i » i e r  P a i n  nicht ermordet worden, wie Roche- 
fo rt behauptet, sondern am oberen N il  dem Typhus erlegen.

W ie es heißt, hätte die r u m ä n i s c h e  R e g i e r u n g  
die gestern erwähnte Note des französischen Gesandten in 
Sachen des Zollkriege« dahin beantwortet, daß sie bedaure, 
die Anwendung de« autonomen T a rif«  als einen feindseligen 
Akt gegen Frankreich, sowie als Absicht, d en französischen 
Handel zu schädigen, aufgefaßt zu sehen, während diese M aß­
regel nur die Folge eine« von den Kammern votirten Ge­
setze« sei. Obgleich die Rumänicr nicht im Unrecht sind, 
w ird doch das angeführte Argument bei den Franzosen schwer­
lich verfangen.

Au« P e r s i e n  w ird nächster Ze it eine außerordentliche 
Gesandtschaft eintreffen, um wegen Errichtung einer Gesandt- 
schaft in B e r l i n  zu verhandeln. Auch soll sie darum 
bitten, deutsche JnstruktionSoffiziere fü r die persische Armee 
und eine Anzahl Beamten fü r die verschiedenen Zweige der

s Das Keisterschloß.
Roman von C. W i l d .

-----------------------  Nachdruck verboten
(Fortsetzung-

Frau G rün knixte und geleitete da« Fräulein durch den 
hell erleuchteten Korridor noch dem Thee,immer in welchem 
der G ra f die neue Gouvernante erwartete. S ie  öffnete die 
Thü r und ließ Cäsarine eintreten.

M i t  niedergeschlagenen Blicken trat Cäsarine lang­
sam vor.

Seien S ie  willkommen, Fräulein Classen", sagte eine 
rauhe, keineswegs wohltönende S tim m e.

Cäsarine erhob ihre Augen.
I n  der M itte  deS Gemaches neben dem gedeckten Tische 

saß in einem Lehnstuhle die robuste Gestalt eine« ungefähr 
fünfzigjährigen Mannes.

G ra f Ottokar von M e rfr ld t hatte eine stürmisch verlebte 
Jugend hinter sich, die in seinen grobgeschnittenen, unschönen 
Zügen deutlich ausgeprägt lag.

Graum rlirte« noch dichte« Haar deckte den großen, runden 
Kopf und ein dichter, kurzer Schnurrbart beschattete den M und 
m it den sinnlich aufgeworfenen Lippen.

DaS einzig schöne in diesem Gesichte waren die dunkel­
blauen, großen Augen, ein Erbtheil der Grafen von M erfeldt, 
denn Generationen hindurch hatten alle männlichen Sprossen 
der M erfe ldt'«  Augen von dieser schönen, eigenthümlich dunkel- 
blauen Färbung besessen.

M i t  einem kurzen Blicke hatte Cäsarine dies Alles 
übersehen, während sie, sich tief verneigend, einige Schritte 
näher trat.

„S ie  müssen mich entschuldigen,' Fräulein Classen", fuhr 
der G ra f fort, die vor ihm Stehende m it wohlgefälligen 
Blicken betrachtend, „daß ich S ie  im  Lchnstuhl empfange, ich 
leide an gichtischen Schmerzen, die m ir zuweilen da« Stehen 
sehr sauer machen. B itte , nehmen sie Platz."

Cäsarine setzte sich und sah dem Grafen voll in'« Gesicht.

„ Ic h  habe um Vergebung zu bitten", sagte sie m it ihrer 
weichen, klangvollen Stim m e, die so sehr fü r sie einnahm, 
„denn der getroffenen Vereinbarung gemäß hätte ich erst 
morgen hier eintreffen sollen."

D er G ra f machte eine abwehrende Bewegung.
„Keine Entschuldigung, Fräulein, jetzt sind S ie  da, und 

ich bin dessen froh Die kleine Carola bedarf dringend eines 
regelmäßigen Unterrichte-, S ie  werden staunen, was fü r ein 
kleines Ungeheuer än Unwissenheit sie ist."

„ Ic h  werde mein möglichstes thun, um das in  mich 
gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen", versicherte die Gouvernante.

„D e r Herr Pastor hat S ie  m ir sehr warm empfohlen", ! 
sagte der G ra f, einen etwas unruhigen B lick auf die elegante > 
Wanduhr werfend, „und ich bin im  Voraus überzeugt, daß 
S ie  Ih re  Pflichten getreulich erfüllen werden. F ür heute 
Pflegen S ie  noch der Ruhe, S ie  müssen müde von verlangen 
Reise sein. Morgen werde ich die kleine Carola Ih re r  Obhut 
übergeben —  ich hoffe, daß S ie  sich hier bald eingewöhnen 
werden, obwohl w ir  hier sehr einsam leben."

D er G ra f nickte leicht m it dem Kopfe und Cäsarine er­
hob sich rasch.

Nach einigen artigen Worten verneigte sie sich und 
verließ das Z im m er, begleitet von den brennenden Blicken des 
Grafen, die ih r m it unverhohlener Bewunderung folgten.

„Welch' schönes W eib", murmelte er, als die Thür sich 
hinter Cäsarine geschloffen hatte, „welche Anmuth in allen Be­
wegungen und welch' wohllautende S tim m e ! Wa« w ird  Jsaura 
zu der neuen Gouvernante sagen?"

2. Kapitel.

E i n e  u n h e i m l i c h e  E n t d e c k u n g .
D er G ra f blieb nicht lange a lle in ; die Thüre eines Neben­

zimmers wurde hastig geöffnet und herein rauschte eine eben 
so reich als auffallend gekleidete Gestalt.

„Ah, Jsaura", sagte der G ra f, sich bequem in seinen 
Lrhnstuhl zurücklehnend.

D ie  Dame tra t rasch näher und stellte sich dicht vor dem 
Grafen hin.

Trotz aller möglichen Toilettenbehelfe sah ihre hohe 
Gestalt hager und eckig aus. D ie  Züge ihres Gesichte- ver­
schwanden unter einer dichten Lage von Puder und Schminke, 
ohne dasselbe indeß schöner zu machen, und die scharf ge­
bogene, spitzige Nase, gab ihm einen raubvogelartigen 
Ausdruck.

A uf den glänzend schwarzen, sorfältig gepflegten Locken 
wiegte sich ein elegantes Spitzenhäubchen m it rosa Bändern 
reichlich geschmückt, und ein schweres, himmelblaue« Seiden­
kleid m it Spitzen und Falbeln überreich geputzt, floß in einer 
langen Schleppe auf dem kostbaren Teppich hin, auf welchem 
ihr m it rosa Atlasschuhen bekleideter Fuß heftig auftrat.

„W as soll das heißen?" frug sie m it zornig kreischender 
S tim m e ; „D u  hast die Gouvernante empfangen, ohne mein 
Kommen abzuwarten. W arum diese plötzliche Zurücksetzung? 
Habe ich das um Dich verd ient?"

D er G ra f ließ ruhig den ersten S tu rm  über sich er­
gehen ; er schien dergleichen gewöhnt zu sein, denn er rührte 
sich nicht, als nun Dame Jsaura fortfuhr, ihn in wenig ge­
wählten Ausdrücken m it heftigen Vorwürfen zu überhäufen, 
daß er so eigenmächtig gehandelt habe.

„B is t D u  zu Ende?" frug der G ra f, al» Jsaura 
endlich athemlo« inne hielt und erschöpft in einen S tu h l sank.

S ie  w arf ihm einen giftigen B lick zu, während er gleich- 
müthig fo r tfu h r :

„D u  scheinst manchmal zu vergessen, daß ich der Herr 
des Schlosses bin, Jsau ra ; es wäre gut, wenn D u  D ir  die« 
von Ze it zu Ze it ins Gedächtniß rufen würdest —  D u  weißt, 
einmal gereizt, kenne ich keine Rücksicht mehr."

Jsaura fuhr heftig empor.
„ M i r  das, m ir das", schrie sie vor Aufregung keuchend, 

„O ttokar, vergiß nicht, was ich fü r Dich gethan und noch 
thue." —

D er Gras legte seine Hand beschwichtigend aus ihren A r« .



Verwaltung anwerben zu dürfen. Endlich soll sie darauf 
hinwirken, daß Deutschland dem persischen Vorschlage zu­
stimme, dem zufolge außer England und Rußland auch 
Deutschland damit betraut werde, die Vermittelung zwischen 
Persien und der Türkei in Bezug auf die Absteckung der 
persisch türkischen Grenze zu unternehmen.

Deutsches Reich.
B e rlin , 30. Z un i 1885. >

—  Se. Majestät der Kaiser zog, wie aus Ems gemeldet ! 
w ird , gestern den StaatSmiaister von Boetticher und den ! 
Badekommissar, Kammerherrn von Lepel - Gnitz zur T a fe l; ! 
gegen Abend unternahm Se. Majestät eine Spazierfahrt. 
Heute früh machte der Kaiser nach der Trinkkur wieder eine 
Spazierfahrt und nahm später den Vortrag des General» 
Lieutenants v. Albedyll entgegen. Nachdem Se. Majestät der 
Kaiser dann ein Bad genommen, tra f mittels Extrazugc» 
Nachmittags 1 Uhr Ih re  Majestät die Kaiserin von Koblenz 
'um  Besuch in EmS ein, verweilte daselbst einige Ze it und

hrte hierauf auf demselben Wege nach Koblenz zurück
—  Unser Kaiser hat dem S u ltan  einen prachtvollen 

te.rrzug Trakehner-Füchse aus seinem M arsta ll zum Ge- 
.henk gemacht. Dieselben «erden durch den Obcrstallmeistcr 
e- S u ltans, General Höbe Pascha, nach Konstantinopel

überführt.
—  D ie  Adm ira litä t beabsichtigt, der „Weserztq." zufolge, 

gegen den „Norddeutschen Lloyd" Ansprüche auf Ersatz des 
Schadens, der aus der Kollision des „Hohenstaufcn" m it der 
Kaiser!. Korvette „Sophie" entstanden ist, zu erheben. D er 
Schaden beträgt etwa 40 000 M k.

Lraunschweig, 30. J u n i B e i der heutigen LandtagS- 
Eröffnung erklärte der StaatSministcr G ra f Görtz-Wrisberg, 
die Landesregierung habe sich veranlaßt gesehen, den Landtag 
heute einzuberufen, um demselben wichtige, die Thronfolge- 
Angelegenheit betreffende M ittheilungen zu machen. Diese 
M ittheilungen seien indeß zum größten Theile der A rt, daß 
sie sich wenigstens fü r jetzt noch der Oeffentlichkeit entzögen. 
I m  Auftrage der Landesregierung stelle er daher den Antrag, 
die Sitzung in eine vertrauliche zu verwaUelr. ^ D ie  Ver- ! 
Handlungen werden demgemäß unter strengstem Ausschluß der 
Oeffentlichkeit geführt werden.

Dresden, 29. Ju n i. In fo lge  der fortgesetzten sozia­
listischen Agitation unter den hiesigen czechischen Arbeitern hat 
die Polizeidirektion eine größere Anzahl derselben von hier 
ausgewiesen und den böhmischen Verein „CzeSky - C lub" 
aufgelöst.

München, 30. J u n i. D er erste deutsche Fischereitag ist j 
heute eröffnet worden. D ie  sehr zahlreich besuchte V er­
sammlung wurde im Namen der Regierung von dem M in ister 
des Inne rn , Freiherr« v. Feilitzsch, und seitens der S tadt 
durch den Bürgermeister Erhard begrüßt. Zum  Präsidenten ! 
wurde v. Behr-Schmoldow und zu M itgliedern des Bureaus 
Ober-LandeSgerichtSrath Staudinger au« München, Professor 
Bönike aus Königsberg und Professor Nitzsche - Tharandt 
gewählt._________________________________________________

Austand.
Pest, 30. Ju n i. I n  der gestrigen Generalversammlung 

des refvrm irten KirchendistriktS jenseits der Donau hielt der 
Ministerpräsident TiSza eine von den Anwesenden m it 
Enthusiasmus aufgenommene Rede, in welcher er auf die 
vom Staate gewährte Subvention fü r die refvrmirten Gymnasien 
und auf die Vertretung der rcformirten Kirche im Oberhausc 
hinwies. ^

S t. Petersburg, 30. Ju n i. An maßgebender Stelle 
werden die gestern von London verbreiteten Nachrichten über 
Unruhen in Afghanistan als äußerst unglaubwürdig bezeichnet; 
wenigsten» liegt hier keinerlei Meldung darüber vor.

S t. Petersburg, 30. Ju n i. Der Stapellauf der K or­
vette „R ynda" und die Kiellegung des Panzerschiffe» „Alexander 
I I . "  haben heute in Gegenwart des Kaiser» und der Kaiserin 
stattgefunden.

Rom, 30. Ju n i. D ie  Gazzetta uffiziale schreibt: D ie  
Deputirtenkammer w ird in  der Sitzung am Mittwoch die 
Erklärungen der Regierung entgegennehmen. DeprctiS w ird  
mittheilen, daß er da» M in isterium  des Aeußern interimistisch 
übernehme, und daß Tajani zum Justizministcr ernannt sei.

London, 30. J u n i Gladjtone hat an das liberale 
W ahl-K om itee  in M id lo th ian  ein Schreiben gerichtet, in

„Leise, leise, die Wände haben O hren", sprach er warncnd- 
„laß es gut sein, Jsaura, D u  mußt D ir  diese heftigenMuS- 
brüche abgewöhnen. Ich werde D ir  morgen die Gouvernante 
in aller Form  vorstellen, fü r heute habe ich sie entlassen."

N ur halb versöhnt ließ sich Jsaura an seiner Seite 
nieder.

„W ie  meinst D u  das?" frug sie noch immer grollend, 
„w ills t D u  die Person m it zu Tisch ziehen?"

„Gewiß, al» der Erzieherin meiner Mündel bin ich ihr 
einige Rücksicht schuldig. Kümmere Dich nicht um sie, das 
ist das Beste. S ie  scheint eine stille, ruhige Person zu sein, 
die D ir  nichts in den Weg legen w ird. D u  hast ja doch den 
Oberbefehl im Schlosse."

Jsaura zuckte verdrossen die eckigen Schultern, aber sie 
gab keine Antwort mehr und beschäftigte sich m it der Z u ­
lüftung des TheetischeS, während der G ra f nach einer Zeitung 
langte und sich in  die Lektüre derselben vertiefte.

Cäsarine war wieder in ih r Z im m er getreten und hatte 
ihre Seidenrobe gegen ein warmes, bequemes Hauskleid 
vertauscht.

S ie  schien m it dem Resultate ihres Besuches bei dem 
Grafen sehr zufrieden zu sei», denn ein Lächeln umspielte ihre 
Lippen, und in ihren großen, grauen Augen leuchtete ein 
Ausdruck befriedigten Triumphes.

Geschäftig hin- und hergehend öffnete sie die Schränke 
und räumte Garderobe und Wäschestücke ein.

Cäsarine besaß nicht viel, aber Alles war aus feinen, 
guten Stoffen gemacht und zeugte in Form  und Schnitt von 
dem vollendeten Geschmacke der Besitzerin.

S ie  war m it ihrer Arbeit kaum fertig geworden, als 
Frau G rün in Begleitung einer D ienerin eintrat.

D ie  freundliche Frau deckte eigenhändig einen kleinen 
runden Tisch, auf welchem sie das Theeservice zierlich 
arrangirte.

„E ine  Tasse warmen Thees w ird Ihnen wohl thun, 
F rä u le in ", meinte sie zutraulich, indem sie das dampfende 
Getränk in  eine Schale vom feinsten Porzellan goß: ,,r» war

welchem er der liberalen Parte i in den wärmsten Ausdrücken 
seinen Dank auSspricht fü r die ihm bewiesene wohlwollende 
Gesinnung und Ergebenheit, während ihm die Leitung des 
liberalen Kabinet» oblag. Gladstone erklärt sodann, daß er 
die Absicht habe, der neuen Regierung seine Unterstützung, 
und seinen Beistand zu leihen, und fügt hinzu, daß, obgleich 
er seit 1880 nicht daran gedacht habe, von Neuem die 
S tim m en der Wähler in M id lo th ian  zu verlangen, seine 
Pflichten gegen die Partei, welche ihm so viel Vertrauen ent­
gegengebracht habe, ihn nöthigten» seine ganzen Kräfte anzu­
wenden, um die Einigkeit und K ra ft der liberalen Partei fü r die 
Zukunft sicher zu stellen.

London, 30. Jun i. D er deutsche Botschafter G ra f 
Münster hatte gestern eine längere Unterredung m it Lord 
S a lisbu ry . S tu a rt W ortley ist zum Unterstaatssekretär des 
Inne rn  und Gorst zum GeneralfiSkal ernannt worden.

Bukarest, 30. J u n i Wie es heißt, hätte die rumänische 
Regierung die Note des französischen Gesandten dahin beant­
w orte t, daß sie bedaure, die Anwendung des autonomen 
T a rif«  als einen feindseligen Akt gegen Frankreich, sowie als 
Absicht, den französischen Handel zu schädigen, aufgefaßt zu 
sehen, während diese Maßregel nur die Folge eine» von den 
Kammern votirten Gesetzes sei.

S im la , 29. Ju n i. D ie  von Bombay aus verbreiteten 
Gerüchte von einer Erhebung des Gouverneurs des turk­
menischen Afghanistan, Jshak Khan , gegen den E m ir ent­
behren all und jeder Bestätigung und erscheinen völlig unbe­
gründet. D er indischen Regierung liegen keinerlei Nach- 
richten über eine derartige Bewegung in Afghanistan vor.

Krovinzial- Nachrichten.
- i -  A us  dem Kreise S traSburg, 30. Ju n i. (O riginelle 

Selbsthülfe.) Am 27. d. M .  lies aus der Viehheerde des GuteS 
Sz. in Polen ein Bulle über die Drewenzbrücke in die Vieh­
heerde deS Gutes SluSzewo. D as Thier wurde von einem 
Grenzbeamten sistirt, polizeilich untersucht und m it 21 Tagen 
Observation belegt, wie es gesetzlich vorgeschrieben ist. A ls  TagS 
darauf der H irte von SluSzewo sein Vieh an der Drewenz 
tränkte, eilten von Polen zwei M änner über die Drewenzbrücke, 
ergriffen eine Kuh auS der Viehheerde und bedeuteten dem er­
staunten Hirten, sie würden die Kuh nicht eher wieder heraus­
geben, als bis sie den Bullen wieder zurückerhalten hätten.

A us dem Kreise M arienw erder, 26. Ju n i. (Vergiftung.) 
Der vierjährige Sohn deS Arbeiter- Kristowski in K l. Falkenau 
aß gestern in  einem unbewachten Augenblicke Samen deS Bilsen­
krautes und starb nach etwa zehn Stunden unter gräßlichen 
Schmerzen.

Mewe, 29. Ju n i. (D e r Herr LandeSdirektor) hat den 
Zimmermeister B . Jacubowski zum Sachverständigen für die 
westpreußische Jmmobiliar-Feuer - Societät behufs Aufnahme von 
Taxen über zu versichernde Gebäude und zur Schätzung von 
Brandschäden ernannt.

Dirschau, 28. Ju n i. (Tod durch Ertrinken.) I n  der 
Weichsel ertrank gestern beim Baden ein M ann , und in Gardschau 
ertrank ein Knecht beim Schwemmen von 4 Pferden; auch die 
Thiere kamen um.

Danzig, 30. Jun i. (Z u r LandeSdirektoren-Konferenz.) Die 
in unserer S tad t versammelten preußischen LandeSvirektoren und 
LandeSräthe werden morgen noch eine zweite Sitzung abhalten. 
Heute fand die Fahrt nach Zvppot über See und von da mit 
der Eisenbahn nach Neustadt statt. Morgen wollen die Kon- 
ferenz-Theilnchmer auf der Westerplatte diniren und nach been­
digter Konferenz ist noch ein Besuch von Marienburg geplant, 
woselbst das Schloß und die Provinzial-Taubstummen-Anstalt 
besichtigt werden sollen. (D . Z .)

Elbing, 27. Ju n i. ( I n  der gestrigen Stadtverordneten­
sitzung) wurde beschlossen, der Provinzialw ittwen- und Waisenkaffe 
nicht beizutreten, sondern eine eigene Lokalwittwen- und Waifen- 
kafse für die städtischen Beamten zu errichten.

M ohrungen, 28, Jun i. (Besitzwechsel.) I n  diesen Tagen 
ist da- G ut Rosenhof bei Rastenburg fü r 150 000  M ark  von 
einem hiesigen Bürger,. Herrn Lieutenant Rekittke, gekauft 
worden.

Allensteirr, 26. Jun i. (D ie  hier stattgehabte 14. General­
versammlung des Preußischen Forstverein-) war gut besucht und 
wurde durch Herrn Oberforstmeister Hildebrand auS Danzig ge­
leitet. D ie Verhandlungen betrafen vorwiegend forsttechnische 
Fragen und M ittheilungen gegenseitiger Erfahrungen. I m  nächsten 
Jahre w ird diese Generalversammlung in Danzig tagen. Nach-

heute empfindlich kühl und S ie  sind wohl den ganzen Tag 
unterwegs gewesen."

„S e it  dem frühesten M orgen", gab Cäsarine zur Antwort, 
indem sie sich anscheinend müde, tief in ihren Fauteuil zurück­
lehnte.

D ie  D ienerin war unterdessen in den Alkoven getreten 
und hatte CäsarinenS Nachtlager hergerichtet.

A ls  sie nach einem leisen Gruße da- Z im m er verlassen 
hatte, sagte Frau G rü n :

„D a s  Mädchen heißt Ju lie  und w ird stet- zu Ih re n  
Diensten bereit sein, Fräulein. Wenn sie etwas bedürfen, 
so bitte ich nur, hier an dem Glockenzuge zu ziehen. Mögen 
S ie  die erste Nacht im Schlosse ruhig und friedlich schlafen, 
gute Nacht, F räule in."

„Gute Nacht", antwortete Cäsarine zögernd, denn sie 
war ungewiß, ob sie die Frau nicht über die Verhältnisse im 
Schlosse befragen sollte; aber ehe noch Frau Grün gegangen 
war, hatte sie sich eines Andern besonnen.

S ie  sagte nochmals „gute Nacht" und beschäftigte sich 
nur m it ihrem Thee, bis die Haushälterin verschwunden war.

Dann sprang sie hastig empor und schob den Thretisch 
bei Seite.

„Endlich bin ich vor jeder S törung sicher", murmelte sie.
S ie versperrte die Thür und zog ein kleines, roth- 

sammtenesPortefeuille hervor,aus dem sie einePhotographienahm.
„Egon, theurer Egon", flüsterte sie, das B ild  m it heißen 

Küssen bedeckend, „ fü r  Dich w ill ich Alles wagen, um D ir  
D ein Recht zu sichern!"

M i t  Blicken der innigsten Zärtlichkeit betrachtete sie den 
jugendlichen Kopf, welchen die Photographie wiedergab.

ES war da- schöne, offene Gesicht eines etwa sechszehn- 
jährigen Knaben, dessen Züge m it denjenigen CäsarinenS viele 
Aehnlichkeit hatten, nur der feste entschlossene Ausdruck 
um den M und fehlte, obwohl die jugendfrischen Züge keines­
wegs einer gewissen Energie entbehrten ; eS war das Abbild 
von CäsarinenS stolzer Schönheit, nur in milderer, weicherer 
Form. (Fortsetzung folgt.)

mittags fand ein D iner m it etwa 100 Gedecken statt. Nächsten 
Tages folgte eine interessante Fahrt vurch die Forstreviere 
Steinberg.

Bischofstein, 26. Ju n i. (Bierpantschereien.) Gegen den 
Gastwirth und Kaufmann Anton Ertmann aus Läutern war auf 
eine Anzeige ein S trafantrag gestellt wegen wissentlicher Fälschung 
von Braunbier (durch Hineinmischen von Zucker und Rum und 
Zusatz von Wasser). Der Angeklagte gestand sein Vergehen im 
Ganzen zu, so berichtet die „E rm l. Z tg ."  Vom Amtsanwalt 
wurde gegen den Angeklagten eine Gefängnißstrafe von 4 Wochen 
und 300 M k. Geld beantragt. Der Gerichtshof erkannte für 
diesen ersten F a ll auf 100 M .  Geldstrafe, unter Androhung em­
pfindlicherer Strafen für Wiederholungsfälle.

Aus Ostpreußen, 27. Ju n i. (Verschiedenes.) I n  Ger­
dauen sind vorgestern Nacht vier Grundstücke ein Raub der 
Flammen geworden. —  Vom Schwurgericht in Bartenstein ist 
der Arbeiter Lindenau auS Kreuzburg, welcher sein eigenes 7 M o - 
nate alte- K ind erschlagen hat, zu ö Jahren Zuchthaus verur­
t e i l t  worden.

Bromberg. 28. J u n i. (B on der Strafkammer deS hiesigen 
Landgerichts) wurde gestern der Posthülfsbote Joseph Sporny aus 
Zn in , welcher, wie s. Z . mitgetheilt, aus einem Geldfahrpost- 
beutel einen Geldbrief m it 3000  M k. entwendet hatte und dem­
nächst flüchtig geworden war, in Liverpool aber abgefaßt und 
nach hierher zurückgebracht wurde, wegen dieses Diebstahls und 
einer Unterschlagung zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt. Von 
dem gestohlenen Gelde wurden bei dem Sporny nur noch einige 
Hundert M ark gefunden; der Rest soll ihm auf der Reise ge­
stohlen sein.

Brom berg, 29. Ju n i. (W ah l - Versammlung.) Gestern 
Nachmittag fand im  Königssaal des Schützenhauses eine Ver­
sammlung von Wählern des 2. Bromberger Wahlbezirks statt. 
D er Vorsitzende des konservativen Verein-, Herr Landrath 
v. Oertzen, eröffnete die Versammlung m it einem Hoch auf 
Se. Majestät den Kaiser und ertheilte sodann Herrn Ober-Re- 
gierungsrath Hahn das W ort zu einem Rechenschaftsbericht über 
die letzt vergangene dreijährige Legislaturperiode des preußischen 
Abgeordnetenhauses. An der Hand des Programms des konser­
vativen VereinS legte Redner die Thätigkeit deS preußischen Land­
tage-, welchem er a l-  Vertreter des Bromberg-Wirfitzer W ahl­
kreises angehört hatte, dar und berührte dabei die Arbeiten deS 
Reichstage-, soweit sie hier ebenfalls in Frage kommen. Nach­
dem Redner geendet hatte, wurde ihm von allen Seiten lebhafter 
Beifa ll gezollt. Es kamen sodann noch einige aus der Versamm­
lung gestellte Anfragen zur Beantwortung. I n  dieser Beziehung 
ist hervorzuheben, daß Herr Landrath v. Oertzen auf Anfrage 
aus der Versammlung erklärte, die bisherigen Vertreter deS 
Bromberg-Wirsitzer Wahlkreises würden, fall« man sie wieder m it 
einem M andat betrauen sollte, gern zur Annahme eines solchen 
bereit seien. —  M i t  einem abermaligen Hoch auf unseren Kaiser 
trennte sich die Versammlung. (B . T gb.)

Posen, 29. Jun i. (D er Korrektor Schmidt), welcher in 
der hiesigen Hofbuchdruckerei W . Decker u. Co. (E . Röstet) seit 
25 Jahren (anfangs als Buchdrucker) beschäftigt ist, feierte heute 
sein 25jähriges Jubiläum . Nachdem ihm früh morgens in seiner 
Wohnung von den Kollegen ein Ständchen dargebracht worden 
war, überreichte ihm Vorm ittag« der Besitzer der Druckerei unter 
einer Ansprache, in  welcher er die treue Pflichterfüllung deS 
Jub ila rs hervorhob, ein D ip lom  und ein Sparkassenbuch über 
einen namhaften Betrag. Herr Schmidt sprach in warmen 
Worten seinen Dank für das ihm erwiesene Wohlwollen au«. 
Alsdann übergab demselben der Faktor der Buchdruckerei, Herr 
A . Förster, eine Seiten« deS Redaktion-- und Geschäft-Personals, 
sowie der Setzer der O ffiz in  gewidmete silberne Tabaksdose.

Ostrowo, 29. Ju n i. (Verleihung der EhejubitäumS-
Medaille.) Dem KreiSgerichtSrath a. D . Louis Adolf Wagner 
hierselbst ist auS Anlaß der am 28. d. M ts .  begangenen Feier 
der goldenen Hochzeit die Ehejubiläum- - Medaille verliehen 
worden.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn , den 1. J u l i  1885.

—  ( M i l i t ä r i s c h e - . )  Der Inspekteur der 1. Ingenieur- 
Inspektion, Herr Generalmajor v. A d l e r  ist nach beendeter 
Jnspizirung der Festungswerke rc. wieder von hier abgereist.

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  Der geplante A us­
flug nach O t t l o t s c h i n  w ird  nach einem in  der gestrigen 
Sitzung des Vorstände- gefaßten Beschlusse am 12. J u l i  Nach­
mittags 2 V, Uhr per Extrazug stattfinden. D ie Musik stellt die 
Kapelle deS Infanterie-Regiments unter Leitung ihres Kapell­
meisters Herrn Friedemann. B ille ts fü r die H in - und Retour- 
fahrt sind im  Vorverkauf bei Herrn Schulz, Breitestraße, zu 
haben.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Regierung- - Assessor von Kieist- 
Retzow in Marienwerder ist an die Königliche Regierung zu 
KöSlin versetzt und Regierung- - Assessor Dum rath ist der 
Königl. Regierung zu Marienwerder zur dienstlichen Verwendung 
überwiesen worden.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  Sitzung vom 29. d. M tS . 
2. W ider den Bauer Valentin Podralski aus Zastawien bei 
StraSburg wegen Brandstiftung. (Fortsetzung.) Der Angeklagte 
bestreitet entschieden, das ihm zur Last gelegte Verbrechen verübt 
zu haben. E r sei am Abend des 1. Oktober, an welchem der 
Brand stattfand, m it seiner Tochter allein zu Hause gewesen. A ls  
diese auf kürzere Zeit vom Hause sich entfernte, mußte er bei dem 
Kinde seiner Tochter bleiben. Nach der Rückkehr seiner Tochter 
habe er sich in der Wohnstube aufgehalten und durch daS Fenster 
plötzlich einen hellen Feuerschein bemerkt. E r sei auf den Hof 
hinausgegangen und hier de- Feuers ansichtig geworden, worauf 
er seiner Tochter von dem Brande M itthe ilung gemacht habe. 
A u f der Brandstätte, wo sich viele Neugierige einfanden, bezeich­
nete man Podralski, der übrigen- an dem Abende betrunken war, 
allgemein als den Thäter. Podralski, ein anscheinend gewalt- 
thätiger Mensch, lebte nämlich m it seiner Familie in Unfrieden 
und vor seinen Mißhandlungen hatten sich seine Frau und sein 
Sohn zu dem Besitzer MorawSki, dessen Scheune und S ta ll am 
Abende deS 1. Oktober ein Raub der Flammen wurden, geflüchtet, 
weshalb Podralski auf den M orawski sehr eifersüchtig war und 
beständig m it ihm in S tre it lag. D as Anzünden deS MorarvSki'- 
schen Gehöft- durch P . würde somit ein Akt der Rache sein, von 
dem M .  umsomehr getroffen wurde, als er durch den Brand 
schwer geschädigt ist. Podralski war selbst auf der Brandstätte 
und kehrte nach kurzer Zeit wieder nach Hause zurück. Der 
Amtsvorsteher von Zastawien, welcher von dem gegen P . vorlie­
genden verdachte Kenntniß erhielt, ordnete die Ueberwachung P.'S



an. P . wurde später verhaftet, aber wieder auf freien Fuß ge­
setzt, um bald darauf wiederum in die Untersuchungshaft abge­
führt zu werden. —  ES beginnt die Zeugenvernehmung; ca. 15  
Zeugen sind vorgeladen, die in der M ehrzahl der deutschen Sprache 
nicht mächtig sind und weder lesen noch schreiben können. D ie  
Zeugenaussagen sind mehr oder weniger belastend für den Ange­
klagten. Eigenthümlich war es, als die a ls Zeugin vernommene 
Tochter deS Angeklagten auf Befragen des Vorsitzenden erklärte, 
ihr Vater habe das Feuer angelegt, obwohl sie nicht die geringsten 
Beweismomente für diese Behauptung aufzubringen vermochte. 
D ie  Zeugin sagt weiter aus, daß, a ls sie am Abende des 1.
Oktober nach Hause zurückkehrte, sich ihr Vater auf eine Viertel­
stunde vom Hause entfernt habe. I n  dieser Zeit muß nun ohne 
Zweifel das Feuer angelegt sein. D a s  P.'sche H aus ist von dem 
MorawSki'schen Gehöft 3 5 0  M eter entfernt. E in körperlich ge­
sunder Mensch legt diese Strecke in 12 M inuten hin und
zurück. D a  der Angeklagte aber an einem Fuße gelähmt ist, 
mußte diese Zeitdauer wohl eine längere sein, abgesehen von der 
Zeit, welche eS erfordert, um das Feuer anzulegen. Auf B e ­
fragen erklärt die Zeugin noch, daß eS nicht unmöglich sei, daß
ihr Vater in der Viertelstunde, während welcher er vom Hause 
abwesend war, nach Hause zurückgekehrt sein könnte, ohne von ihr 
bemerkt worden zu sein. —  Belastend für den Angeklagten ist 
ferner, daß er, wie die Zeugen bekunden, am Tage vor dem 
B rande die Aeußerung gethan haben sollte: „Paßt 'mal auf, es 
wird bald brennen!" Zu einer Zeugin soll er am Abende des 
1. Oktober gesagt haben. „D ie  Scheune und den S ta ll  habe er 
angezündet; er wünsche nur, daß auch das W ohnhaus mit abge­
brannt wäre." Später soll er der Zeugin durch seinen Schwieger­
sohn 2 0 0  Mk. anbieten haben lassen, wenn sie über die inkrimi- 
nirte Aeußerung Schweigen beobachte. D ie  Zeugin habe indeß 
daS Geld nicht angenommen. —  Angeklagter bestreiket, diese 
Aeußerungen gethan zu haben. D er Schwiegersohn des Ange­
klagten, welcher a ls Zeuge vorgeladen ist, macht von dem ihm 
zustehenden Rechte der Zeugnißverweigerung Gebrauch. —  D ie  
Beweisaufnahme wird geschlossen. —  D er Vertreter der S ta a ts ­
anwaltschaft, Herr StaatSanw alt Buchholtz, beantragte die Schuld­
frage zu bejahen, da seine- Trachtens bei den vielen Vorstrafen, 
des Angeklagten und den verdächtigen Aeußerungen, die derselbe 
fallen gelassen, die Schuld deS Angeklagten nicht in Zweifel ge­
zogen werden könne. —  D er Vertheidiger, Herr RechtSanwalt 
Aronsohn plaidirte in einer halbstündigen, sehr geschickten Rede 
für die Freisprechung deS Angeklagten resp. für Anerkennung 
mildernder Umstände. I n  einer Zeit von 15 M inuten, welche 
der Angeklagte vom Hause abwesend gewesen fei und in welcher 
da- Feuer angelegt sein müsse, könne Angeklagter bei seiner körper­
lichen Lähmung den Weg nach dem MorawSki'schen Gehöft nicht 
hin und zurück gegangen sein. Aeußerungen, wie die dem Ange­
klagten in den M und gelegten, seien, falls sie derselbe wirklich 
gethan, nicht von Bedeutung; in den unteren Volkskreisen würden 
derartige Redensarten öfter- geführt und Niemand nehme dieselben 
für mehr a ls eine Phrase. —  I n  einer kurzen Replik erkannte 
Herr StaatSanw alt Buchholtz einzelne von dem Vertheidiger an­
geführte Entlastung-momente an und stellte es den Geschworenen 
anheim, event, die Frage wegen Zuerkennung mildernder Umstände 
zu bejahen. —  D aS Verdikt der Geschworenen lautete auf 
„Schuldig" unter Zuerkennung mildernder Umstände. —  D er  
Gerichtshof erkannte demgemäß auf 2 Jahre Gefängniß. —  D ie  
Kosten des Verfahren- wurden dem Angeklagten auferlegt.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  Sitzung vom 1. J u li. Den  
Vorsitz führt Herr LandgerichtSdirektor WorzewSki. D ie  S t a a t s ­
anwaltschaft ist vertreten durch Herrn StaatSanw alt Sander. AlS 
Vertheidiger fungiren in dem ersten heute zur Verhandlung an­
stehenden Straffalle die Herren Referendar Klein und Rechts­
anwalt D r . S te in . —  ES wird verhandelt gegen den Arbeiter 
Theophil MajewSki und den Käthner Jakob Fengler au- Frie­
drich-bruch wegen wissentlichen MeineidS resp. Verleitung zum 
Meineide. D ie  Anklage betrifft eine falsche Aussage, die der 
Angeklagte MajewSki vor dem königl. Schöffengericht zu Kulm 
durch seine« Zeugeneid bekräftigt hat, wozu er durch den M it­
angeklagten Fengler verleitet worden war. Während ersterer das 
Vergehen eingesteht, behauptet letzterer unschuldig zu sein. MajewSki 
ist bereits zweimal vorbestraft, Fengler dagegen unbescholten. —  
D er Spruch der Geschworenen lautete auf Schuldig für beide 
Angeklagten. —  D er Gerichtshof verurtheilte in Erwägung, daß 
MajewSki noch in jugendlichem Alter stehe, während Fengler be­
deutend älter sei, ersteren zu 2 Jahren Zuchthaus und Ehrenver- 
lust auf die gleiche Dauer, letzteren zu 3  Jahren Zuchthaus und 
3 Jahre Ehrenverlust. Ferner wurden Beide für dauernd un­
fähig erklärt, a ls  Zeuge oder Sachverständiger vor Gericht ver- 
nvmmen zu werden, und ihnen außerdem die Kosten deS Verfahrens 
auferlegt. (D er 2 . S traffa ll ist bei Schluß der Redaktion noch 
nicht beendet.)

—  ( Z u r  A u S w e i s u n g S f r a g e . )  M inisterial - Direktor 
von Zastrow hat am Donnerstag in Begleitung deS Geh. Reg.- 
R aths Frhrn. Senfft von Pilsach eine Informationsreise nach 
den Provinzen O st- und Westpreußen, Posen und Schlesien an ­
getreten; wie die „Schles. Ztg." vernimmt, handelt es sich bei 
derselben in erster Linie um die Frage der Durchführung der 
AuSweisung-maßregeln gegen die russischen Ueberläufer. D ie  Herren 
sind gestern in Danzig eingetroffen und im Hotel du Nord ab­
gestiegen. Vorm ittags fand im Oberpräsidialgebäude eine B e ­
rathung statt, an welcher sich der Herr Oberpräsident von Ernst­
hausen, die genannten RegierungSkommiffarien und die Landräthe 
der an Rußland angrenzenden Kreise unserer Provinz betheiligten.

—  ( K o m m u n a l e s . )  I m  Gegensatz zu der Rechtsprechung 
deS früheren Obertribunals hat neuerdings das Ober-VerwaltungS- 
gericht entschieden, daß eine Verpflichtung der Hausbesitzer zur 
Unterhaltung der Bürgersteige nur insoweit bestehe resp. in Polizei­
verordnungen zum Ausdruck gebracht werden könne, a ls sie sich 
auf ein event, von der Stadtgemeinde a ls der prinzipaliter 
Straßenbaupflichtigen nachzuweisendes Lokalrecht begründen lasse. 
D er Minister deS Innern und der Minister der öffentlichen 
Arbeiten haben nun die Lokalbehörden angewiesen, nach diesem 
Recht-grundsätze zu verfahren.

—  ( S c h u l f e s t . )  D er gestrige Ausflug der Bürger- 
Töchterschule nach der Ziegelei, an dem sich die Eltern der Schüler 
und sonstige Freunde der Schule zahlreich betheiligten, war vom 
Wetter nicht begünstigt. Nachmittags fiel ein heftiger Regen, 
der dem Feste ein schnelles Ende zu machen drohte. Glücklicher­
weise war aber der Regen nicht von Dauer und somit erlitt da- Fest 
eine nur vorübergehende S törun g. Der Aufbruch nach der S ta d t  
erfolgte kurz nach 9 Uhr Abend-.

—  ( S o m m e r t h e a t e r . )  I n  den leeren Hallen des 
Theater- wird binnen Kurzem die M use wieder ihren Einzug halten. 
Herr Theaterdirektor H a n n e m a n n  kündigt an, daß er am 
S o n n tag , 5 . J u li  die Som m ertheater-Saisonm it der Novität,, D er

Walzerkönig" eröffnen wird. Diese Nachricht wird zweifelsohne 
l in den hiesigen theaterliebenden Kreisen mit Freude begrüßt werden. 
! Herr Direktor Hannemann steht bei dem Thorner Theater-Publikum  

seit dem vorigen Jahre, wo er zum ersten M ale mit seiner 
Gesellschaft hier gastirte, in bestem Ansehen. S e in  R uf hat sich 
während dieser Zeit noch vergrößert. I n  Marienwerder, Kulm rc., 
wo die Hannemann'sche Gesellschaft Vorstellungen gab, hat die 
gestrenge Kritik Herrn Direktor Hannemann aufrichtiges Lob ge­
spendet, und das mit Recht. Herr Direktor Hannemann verfügt 
über ein vorzügliches Ensemble, über ein gutes Reportoire und 
über eine glänzende Ausstattung. E s  ist daher wohl mit Bestimmt­
heit vorauszusehen, daß das Thorner Theater-Publikum der 
Hannemann'schen Gesellschaft auch in diesem Jahre eine freund­
liche Aufnahme bereiten wird. —  Wenn nur die tropische Hitze, 
die seit Wochen herrscht, etwas nachlassen möchte, damit der 
Besuch des Theater- unter den Witterung-verhältnissen nicht zu 
sehr leidet.

—  ( D a s  O p e r n u n t e r n e h m e n  d e s  H e r r n  
D i r e k t o r s  S c h ö n e c k )  im Louisenstädtischen Theater in 
Berlin scheint gescheitert zu sein. Am vorigen M ontag gerieth 
das Theater in die unangenehme Lage, dem Publikum seine 
Pforten schließen zu müssen. E s  war unter dem Personal schon 
bei den Proben zu Uneinigkeiten gekommen, infolge deren AbendS 
daS Orchester ausblieb. A us diesem Grunde konnte die ange­
kündigte Oper „D ie lustigen Weiber von Windsor" nicht gegeben 
werden, und dem Publikum, welches bereits B illets gelöst hatte, 
mußte der Betrag zurückerstattet werden.

—  ( D e r  A u s f l u g )  der Zöglinge des städtischen Armen- 
und Waisenhauses, welcher am vergangenen Sonnabend stattfinden 
sollte, ist bis auf Weiteres verschoben worden.

—  ( F ö r s t e r s  W e l t -  u n d  V o l k s - M u s e u m )  ist 
auf der Kulmer Esplanade eingetroffen. D er Besuch des M useum s 
ist sowohl für Erwachsene wie Schüler gleich belehrend und 
interessant.

—  ( D i e  H e r r s c h a f t  R  y n s k), im hiesigen Kreise 
belegen, ist dem Vernehmen nach vom S ta a te  angekauft. D ie  
Uebernahme findet in Kurzem statt.

—  ( F e u e r . )  Am 2 9 . d. M tS. brannte daS dem Besitzer 
und Gastwirth Grim m  in R i c h n a u  gehörige Scheunen- und 
Stallgebäude total nieder. Dasselbe ist in der Westpreußischen 
Feuer-Sozietät versichert.

Mannigfaltiges.
B r e s la u , 2 8 . J u n i.  (B eth e ilig u n g  der Landräthe an 

der Schulaufsicht.) I n  E rled igung zweier von S e ite n
Königlicher R egierungen ergangenen Berichte hat der K u ltu s­
m inister v. G oßler sich dam it einverstanden erklärt, daß eine 
stärkere B eth e ilig u n g  der Landräthe bei der Schu lverw altung  
angewendet würde D a s  betreffende Reskript b esa gt, daß
einzelne R egierungen auf diesem W ege bereits vorgegangen, 
so namentlich auch seit m ehr a ls  einem  Jahrzehnt die K önig l. 
R egierung zu O p p eln . Z u m  E rw eise dessen w ird in dem 
C entralblatt für die gesam m te U nterrichtsverw altung in Preußen  
eine, seitens der Königlichen R egierung zu O ppeln  unterm  
12. A p ril 1 8 7 2  ergangene V erfügung reproduzirt: in welcher 
die amtliche W irksamkeit der Landräthe auseinandergesetzt 
wurde. B em erkensw erth  ist daraus der P a ssu S : „ I n  den 
von Kindern nicht deutscher N a tio n a litä t besuchten S ch u len  ist 
darauf zu halten, daß der Unterricht und der Gebrauch der 
deutschen Sprache gebührend und m it allem  Nachdrucke ge­
fördert werde. D ie  oberschlestschen Volksschulen sind berufen, 
durch sorgsam e P flege der deutschen S p rache Pflanzstätten zu 
werden für deutsche S it t e  und deutsches G eistesleben , um  die 
heranwachsende Jugen d  zu befähigen, dereinst den Pflichten  
gegen das V aterland  sowie den Anforderungen des eigenen  
Lebensberufs gerecht zu werden. Gegen solche Lehrer, welche 
den Unterricht in der deutschen Sprache vernachlässigen, werden  
w ir  daher unnachsichtlich einschreiten, während es u n s zur 
Freude gereichen w ird, hervorragend tüchtige Leistungen durch 
öffentliche Anerkennung und nach B efinden  auch durch G e ­
w ährung von R em unerationen auszuzeichnen."

B erlin , 3 0 . Ju n i. (Raubm ord.) I n  der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag ist Amtmann Nitsche auf Bredau auf 
dem Wege von Delitzsch nach Bredau von Raubmördern vom 
Pferde herabgeschossen, sofort getödtet und des Portemonnaies, der 
Ringe, der Uhr und Kette und der Sporen beraubt worden. 
Ein in der Brusttasche befindliche- Sparkassenbuch, in welchem 
acht Hundert-Markscheine lagen, ist von der Kugel durchlöchert, 
aber von den Räubern nicht gefunden worden.

Frankfurt a. M ., 26 . J u n i. (D ie  Jndengaffe und der 
Judenmarkt) sind mit dem gestrigen Tage verschwunden. Auch 
der Name „Bornheimerstraße" wurde getilgt. D ie  Schilder mit 
den alten Namen wurden entfernt und an deren Stelle  neue mit 
der „Börnestraße" und „Börneplatz" gesetzt.

F rank furt a. M ., 2 9 . Ju n i. (D ie  Verhandlung in dem 
Prozeß LieSke) wurde heute vor dem Geschworenengericht in 
Frankfurt a. M . fortgesetzt. LieSke setzt sich fortwährend in 
Widersprüche und verstärkt dadurch den auf ihm lastenden Ver­
dacht mehr und mehr. Bemerkenswerth ist die Aussage einer 
Frau Camphausen. Dieselbe geht nach dem vorliegenden telegra­
phischen Bericht dahin: Ih r  Gewissen lasse ihr keine R uhe; sie 
müsse eine Aussage machen, welche sie bisher aus Furcht vor der 
Rache der Anarchisten unterlassen habe. Am Abend vor dem 
M orde sei sie mit ihrer 13jährigen Tochter durch da- Sachsen­
lager gegangen und habe dort in dem Garten deS Rumpff'schen 
Hause- einen M ann bemerkt. A ls  sie auf ihn zugetreten, sei er 
fortgegangen; als sie sich entfernte, habe sie gesehen, wie er wieder 
in den Garten getreten sei. D arauf sei sie zurückgekommen, um 
den Bewohnern zu schellen, worauf sich der M ann endlich fort­
gemacht habe. D ie  Zeugin erkannte in LieSke diesen M ann auf 
das Bestimmteste wieder. Der Angeklagte gerieth dadurch in eine 
sichtliche Verwirrung und sagte: Ich habe S ie  ja nicht gesehen,
wie könnten S ie  mich gesehen haben. B isher hatte LieSke natür­
lich geleugnet, am Rumpff'schen Hause gewesen zu sein, weshalb 
ihm der Vorsitzende denn auch einhielt, er sei ja gar nicht dort 
gewesen und könne deshalb ja die Frau auch nicht bemerkt haben. 
Von einer Reihe von Zeugen wurde festgestellt, daß sich LieSke in 
der Schweiz den Anarchisten angeschlossen habe. —  D ie  polizei­
lichen Vorsichtsmaßregeln sind heute noch verstärkt worden. Sogar  
die Bodenräumlichkeiten benachbarten Häuser sind da, wo die 
Fenster nach dem GerichtSgebäude zu hinaus gehen, mit Schutz­
leuten besetzt.

E rlangen , 25 . J u n i. (Antisemitischer Beschluß.) D ie 1 7 9 8  
gegründete älteste Deutsche Studentenverbindung, da- KorpS 
O noldia, hat vor einigen Tagen den Beschluß gefaßt, in Zukunft 
keine Studenten jüdischer Abstammung mehr aufzunehmen, obwohl 
eS sehr viele Juden zu seinen Philistern zählt.

Kleine Mittheilungen.
( E i n  O f f i z i e r k o r p s  v o n  J u n g g e s e l l e n . )  

D aß die HeirathSlust erst mit den Jahrhunderten zugenommen 
hat. und daß in früherer Zeit viel mehr Junggesellen cxistirt 
haben, werden unsere Damen wohl kaum glauben wollen. Allge­
meine- Erstaunen und vielleicht ungläubige- Kopfschütteln mag 
aber die Thatsache hervorrufen, daß eS unter Friedrich dem 
Großen ein vollständige- Offizierkorps Eheloscr gab. A l-  im 
Jahre 1 7 7 8  da- vayreuther Dragonerregiment in -  Feld rückte, 
befand sich unter den 7 4  Offizieren desselben —  vom komman- 
direuden General v. B ülow  herab bi- zum Fähnrich —  nicht 
ein Einziger der bereit- die Rosenketten der Ehe trug.

( Z i t h e r v e r e i u - k o n g r e ß . )  Z u Ende de« August 
wird in Dre-den der achte Kongreß deS Verbandes deutscher 
Zithervereine abgehalten werden. B ei dieser Gelegenheit sei be­
merkt, daß e- in Deutschland etwa 1 0 0  Zithcrvereine giebt, von 
denen 4 0  dem Verbände angehören.

(E  i n e  o r i g i n e l l e  S t a t i s t i k . )  Vor Kurzem wurde 
eine Statistik veröffentlicht von denjenigen Soldaten der euro­
päischen Armeen, welche weder lesen noch schreiben können, also 
a l-  vollständige Analphabeten in die betreffenden Armeen einge­
treten sind. A u - dieser Statistik erzieht sich, daß in der däni­
schen Armee 0 .3 6  Proz. der Soldaten weder deS Lesen« noch des 
Schreibens kundig sind, in der schwedischen 1 ,9 0  Prozent. D em ­
nächst erst folgt da- deutsche Heer mit 2 ,3 9  Proz., die Schweiz 
mit 4 ,0 0  Prozent, die Niederlande mit 1 2 ,8 2  Proz., Frankreich 
mit 1 4 ,8 9  Proz., Belgien mit 1 7 ,4 8  P roz., Oesterreich mit 
3 8 ,9 0  Proz., Ita lien  mit 4 7 ,7 4  Proz., und Ungarn mit 5 0 ,8 0  
Proz. I n  letzter Reihe endlich folgt die russische Armee, welche 
im Jahre 1 8 7 8  nicht weniger al« 7 9 ,1 0  Proz. Analphabeten in  
ihren Reihen zählte.

( D i r  B l u m e  d e r  S a i s o n . )  Auch die B lum en 
sind längst unter da- Regime der M ode gelangt. Heuer sind 
die gelben Rosen in allen ihren Nüancen modern. Besonder- 
stark macht sich die diesjährige Vorliebe für Thea» in den 
B ädern  und K urorten bemerkbar. S o  erscheinen in Karlsbad 
fast sämmtliche D am en m it gelben Rosen geschmückt an den 
Quellen. M an  träg t sie a ls  Taillenbouquet, im H aar »der 
auch blos ein paar Exemplare in den Händen.

Aür die Redaktion verantwortlich: Paul DombrowSki in Thorn

Telegraphischer Börse«-Bericht.
Berlin, den 1. J u li.

30 6 ,85. 1 7 /8 5 .
F onds: ruhig.

Rufs. B a n k n o t e n .......................... 2 0 3 — 85 2 0 3 — 3 5
Warschau 8 T a g e .......................... 2 0 3 — 7 0 2 0 3 — 35
Rufs. 5 Anleihe von 1 8 7 7  . . — 9 8 — 4 0
P oln . Pfandbriefe 5 ' / ,  . . . . 6 1 — 6 0 6 2 — 4 0
P oln . Liquidationspfandbriefe . . 5 6 — 9 0 5 7 — 3 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4 " / ,  . . . 1 0 2 — 3 0 1 0 2 — 2 0
Posener Pfandbriefe 4 0 / ^ .  . . . 1 0 1 — 3 0 1 0 1 — 6 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 3 - 9 0 1 6 4

W eizen  gelber: Juli-A ugust . . . . 1 6 3 - 2 5 1 6 3 — 75
S ep tb .-O k to b er .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 8 -  25 1 6 8 — 25
von Newyork l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 0 1 0 0

R oggen: loko ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 145 144
J u li-A u g u s t .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 145 1 4 4 — 7 0
Septb.-Oktober . . . . . . 145 1 4 9 - 5 0
Oktober-Novb... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 50 1 5 1 — 5 0

R ü böl: S e p tb .-O k to b er ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 4 8 — 5 0
Oktober-Novb... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8  6 0 4 9

S p ir itu s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 1 — 6 0 4 1 — 9 0
J u li-A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 1 — 4 0 4 1 — 5 0
August-Septb... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 2 — 4 0 4 2 — 5 0
S ep tb .-O k to b er .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 4 0 4 3 — 5 0

ReichSbank-Diskonto 4 , Lombardzinsfuß 4 ' / , ,  Effekten 5 pCt.

Getreidebericht.
Thor« ,  den 1.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 2 0 -1 3 3 pfv..........................................

„ inländischer bunt 120—126pfd. . .
„ „ gesunde Waare 126—131 pfd .

hell 120-126 pfd..........................
„ gesund 128—133 pfd. . . . .

R o g g e n  Transit 110—128 pfd.......................................
„ „ 115-122pfd .....................................
„ inländischer 126-128 p f d ....................................

Gers t e ,  russische...................... ..............................
„ in länd ische.......................................................

G r  ̂s e n , Futterw aare...................................................
, Kochwaare.........................................................

V i k t o r i a - E r b s e n  ...................................................
H a f e r ,  russischer.............................................................

„ inländischer.........................................................
W icken.............................................. ...................................

Juli 1885

120-135  
150-155  
155-158  
155-158  
158-160  

95 -1 0 3  
120 -125 
126-130  
100-120  
115-130  
110-118  
120-140  
140-160  
110-130  
115-130  
8 0 -100

M.

-
s

»s

s

Meteorologische Beobachtungen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ T hor«, drn 1. J u ll ._ _ _ _ _ _ _ _ _

St. Barometer
wm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke.

Be-
wölkg. Bemerkung

30 2d x 752 .0 - 3 2 . 5 8 ' 6
10k p 7 5 3 .0 - 2 1 . 8 8 ' 8

1. 6ll ki 75 4 .0 -  19.1 8^V' 10

W a s s c r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 1. J u li  1 ,1 5  w .

vurok äsn rsAelmüeeiAen Oellrauell äer Loktsn 
„Srmnovsreollen Nasentropfen" (ru llsllev » OIss 75 
kk. in äen ^.potllellen) l>686iti§t man eollvell noä sieder 
alle NaAenkrLnklleiten, eelllet venn äiese eodon einge- 
vurrelt 8inä. vieeelllen drillen eiell namentlioll ale §anL 
vortreküiek heivLllrt b e i: ^.xpetitloÄAlceit, Lebväobs äse 
NaZene, NaZenlcrriwpk, üdelrieodenäem ^.tllem, LlLkunAsn, 
8aurem ^uketoeeen, Lolilc, NaAenkatarrd, 8oäbrennen, 
I-eib8odmerrtzll, übermLeeixer 8ell1eiillproäuIrtion, Me! 
unä Lrbreollen, Uartleibi^keit, VeretopkunA, Mürmer-, 
M ir-, lllellerleiäen u. 8. >v.

^lle, äie g.n äen betrüllenäen l?ol§en äer anäansrn- 
äen Lränkliollkeit (ivenn äuroll VeräLllunA88törnu§en ent­
banden) leiden, eoliten nickt unterlagen, äie „Hunns- 
vereellen Nasentropfen" in vor^eeedriellener >Vei8v ru 
8iob xu vtzlunen, um äaäuroll äie Aeeebrvuuäene Lr»kt uaä 
äen krollen I^ebeoemutll meäsr rurüok ru Aemnueu,



Durch den so unerwarteten 
und plötzlichen Tod des Herrn

Stadtrath 8okwsrtr
hat auch der hiesige Hand­
werkerverein einen harten Ver­
lust erlitten.

Der Verstorbene w ar eines 
der ältesten und eifrigsten M it ­
glieder, er gehörte dem Verein 
seit seiner Gründung an, führte 
das Am t des Vorsitzenden m it 
der größten Umsicht und war 
stets bemüht, das Gedeihen des 
Vereins nach jeder Richtung hin 
zu fördem.

G ott schenke ihm eine selige 
Ruhe!

Aer Vorstand 
des Kandrverkervereins.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es w ird  hierdurch in  Erinnerung gebracht, 

daß gemäß § 4 der Bau-Polizei-Verordnung 
vom 4. Oktober 1881 die m it B a u g e s u c h e n  
eingereichten Z e ic h n u n g e n  von dem B au­
meister, welcher sie angefertigt hat und wenn 
dieser den B au  nicht selbst ausführt, von den 
ausführenden Werkmeistern, sowie jedenfalls 
von den Bauherren unterzeichnet sein müssen; 
der Bauherr ist verpflichtet, sofort der Polizei­
behörde Anzeige zu machen, wenn er die B au ­
ausführung einem anderen Meister ü. erträgt, 
welcher dann die Zeichnung ebenfalls unter­
schreiben muß.

Gegen Zuwiderhandelnde können gemäß 
§ 57 a. a. O . Geldstrafen bis zu 60 M ark 
festgesetzt werden.

Thorn, den 27. Z u n i 1885.
__ D ie Polizei-Verwaltung.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung soll 

das im  Grundbuche von G u m o w o ,  Band 
I I  B la t t 13, auf den Namen der v a ro l lu v  
2 it t ls . i l  geb. S to c k s , welche m it ihrem Ehe­
manne L u ß llS t 2 i t t is . i l  in  Gütergemeinschaft 
lebt, eingetragene Grundstück

am 16. Septemöer 1885,
Vorm ittags 10 U hr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an Gerichts­
stelle —  Terminszimmer IV  versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 65,73 Mk. Rein­
ertrag und einer Fläche von 23,9400 Hektar 
zur Grundsteuer, m it 75 M k. Nutzungswerth 
zur Gebäudesteuer veranlagt.

Thorn, den 23. Zun i 1885.
Königliches Am tsgericht.

^Zwangsversteigerung
Zm  Wege der Zwangsvollstreckung soll 

das im  Grundbuche von S e y d e »  Band I  
B la t t  1, auf den Namen des Landwirths 
v s o a r  L irn o d lo ß  eingetragene Grundstück

am 1. HktoSer 1885,
Vorm ittags 10 U hr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an Gerichts- 
stelle —  Terminszimmer IV , versteigert werden.

D as Grundstück ist m it 4909,95 M ark 
Reinertrag und einer Fläche von 463,3700 
Hektar zur Grundsteuer, m it 1176 M ark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer veranlagt.

Thorn, den 23. Z u n i 1885.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung,
Zm  Wege der Zwangsvollstreckung sollen 

die im  Grundbuche von L e ib i t f c h ,  Band I  
B la t t  5, Band I  B la t t 12, Band I  B la tt 25, 
auf den Namen der unverehelichten v m il ls  
I l l i t l i v r  und unverehelichten O tt l l lo  M ü lle r  
eingetragenen Grundstücke

am 4. Septemöer 1885,
Vorm ittags 9 U hr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an Gerichts­
stelle —  Terminszimmer IV , versteigert werden.

D ie Grundstücke sind beziehungsweise m it 
33,99 M ark, 2,52 M ark und 3,24 M ark 
Reinertrag und einer Fläche von 17,9010 
Hektar resp. 0,3600 Hektar und 0,7220 Hektar 
zur Grundsteuer, m it 120 M ark resp. 60 M ark 
und 60 M ark Nutzungswerth zur Gebäudesteuer 
veranlagt.

Thorn, den 24. Z u n i 1885.
Königliches Amtsgericht.

Zch warne hiermit^Zedermann, 
meinem M ann, dem Bäckergesellen 

L llß llS t M v s s m s r aus Neu-Kulmsee auf 
meinen Namen etwas zu borgen, da mich der­
selbe ohne Grund verlassen und mich ins 
väterliche Haus geschickt hat, ich also fü r keine 
Schulden auskomme.

Malenkowo, den 30. Z u n i 1885. 
_____________O tt ilie  M o ssm o r geb. » s K .

HchulversäuinnW,stm
zu haben in der Buchdruckerei v . v o w d r o v s l l i

Gänzlicher Ausverkauf!
Von heute ab verkaufe ich wegen A u f­

gabe des Geschäfts mein

Cigarren- 
«nd Tabaks-Lager,
sowie div. Sorten

Pfeifen, Spitzen 
und Stöcke

unter dem Kostenpreis aus. Wiederverkäufern 
gewähre noch besondere Preiserinäßigung. 

Laden vom 1. Oktober er. zu vermuthen.

ü  lismplvr'8 Wu>.

8ommer-MvLtvr In Vdorii.
(Direktion Ll. SLnunenurr,«.)

Sonntag den 5. J u l i  1885.
E r ö f f n u n g  d e r  S a i s o n .

Novität des Central-Theaters in Berlin. 220 M al in Berlin gegeben. 
N o v i t ä t !  N o v i t ä t !

W M - vor Wslrorkönig. -W W
Gesangsposse in 4 Akten von Mannstädt. Musik von G. Steffens. Zn  Szene gesetzt von 

E. Hannemann. Kapellmeister H err M ü lle r.
______________ M V  Alles Nähere die Zettel.

Mittagstifch
empfiehlt ItS-vodoi, Schülerstr.

llsnnovorsvkos pforsto-stennon 1885.
XVIII. Große Verloosung

von

Equipagen, Ä lb e r-  
Einrichtungen rc.

im  Werthe von

10000 Mark,
5 0 0 0M ark ,4000 M ark ,^ . 
M O tA arkM lO M ark  ».s.w 

1050 werthvoste Gewinne
zu haben beî  o . v o m d r o v s k t ,

Bekanntmachung.
Z u r Aufstellung von Vorschlägen und A n ­

trägen fü r den in  der zweiten Hälfte  des M o ­
nats November d. Zs. zusammentretenden Ge­
neral-Landtag der Westpreußischen Landschaft 
ist fü r den landschaftlich Culm 'er Kreis unter 
dem Vorsitze des Herrn Landschafts - Raths 
L a u d i e n  ein Kreistag auf

den 17. J u l i  d 2s.
Vormittags 10 Uhr

im „Schwarzen Adler" zu Kraudenz
angesetzt und es werden dazu die Herren Be­
sitzer der adligen Güter des bezeichneten Kreises 
eingeladen.

Marienwerder, den 27. Z un i 1885.
Königliche Westpreußische Provinzial- 

Landschafts-Direktion.
Nrvvkkuss.

Königl. belg. approb.

Z a h n - A r z t  Kr i in ,
Autterstraße 144.

Schmerzlose Zahnoperationen.
Spez. Gold-Münzen.

Mronen-Menz j aus frischen
A p fe ljrn e n -E js tn z  / Früchten bereitet

Zchlesischer Gebirgs- 
Hirnbeersast

das K ilo  1,50 inkl. Flasche empfiehlt

X o n iß l  R .a tk 8  -

Ausverkauf von Kutschwagen, 
Kario ls, Selbstfahrer, Halbverdeck- 
wagen, Doppelkaleschen u. Koupees 

zu den billigsten Preisen.
_________ 8. Lrüßor, Wagenfabrikant.

VLKvbavder
für Heveammen

vorrüthig in der Buchdruckerei von
0. vomdrovski.

werden in meiner Werkstatt 
billig und gut reparirt.

O.prkiss.Uhrenhandlnna,
___________B ä c k - r « r » d -  A 4 .  _____ '

Königl. Privileg, fintks- 
Apvtlioke kreiteolr.

Frische Füllungen s ä mmt l i c he r
Mineralwaffer

sind eingetroffen.________________

I jilin lM !i'iI l.

Heisst mist ltolrsärgs,
sowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigsten Preisen, k. krrzldill,

Schülerstr. 413.

8000 M ark
Privatgelder zur 1. Stelle gesucht. Näheres
bei__________  rsvdsly L krouock.

versd. Anwei­
sung z. Rettung 

v. Trunksucht 
m it und ohne Wissen vollständig zu beseitigen. 
M.v.k's.Ikolldorß, B e rlin 6 ., Rosenthalerstr.62.

H33nf8l'b6m«tl6l
H it ra it  ckaponaw, unschädlich, färb t das Haar 
dauerhaft braun oder schwarz, a, Karton 2 M .

Droguerie Mocker
_____________ vi8-ä-vi8 dem alten Viehmarkt.

F ü r gefallene Pferde,
die ich abholen lasse, zahle ich 9 M ark. F ü r 
arbeitsunbrauchbare, m ir zugestellte Pferde 
zahle ich 12 Mark.

ü .  b u o ü ttrs , Abdeckereibesitzer.
______________ Thorn, Culmer Vorstadt 80.

S p e z i a l i t ä t :

Drehrollen
fertigt in allen gangbaren Größen die Maschinen­
fabrik von Le»I»e I, Bromberg.

Prospekte franko und gratis.

Vii»amow8lc>, Ikoi-n, Ki-kitvst»'. 88,
im  Hause des Herrn v. v. Vlotrivd

empfiehlt 2 *

Damen- nnd Kinderhüte Z
-  ^  herabgesetzten Preisen. E

Englische und französische Tülle und Spitzen. "WU ^
-  mr . Neueste Kleiderknöpfe.
^  Posamentier-, Kurz-, S trum pfwaaren- und Besatzartikel. ^

Korsets, Stickereien, Trikotagen und W ollwaaren. A !
Drohe Auswahl von Oberhemden» Kragen, Manschetten und xv 
Cravattes» Ruschen und Jabots, seidene-, halbseidene- und 

Glacee-Handfchuhe. Äijouteriewaaren.

'S -

postgorr.
T ä g l i c h  von 5 U h r  ab:

B ier
(auf Eis) vom Fast bei

U l i n i i i i i  i .
^ l l e  Sorten
^  Sahnen-

Ein Speicher
zu vermiethen.

Elbinger-, Süßmilch- 
und Schweizer-Käse zu

haben auf dem Käsekahn an dem Weichselufer.
Zsvob Hiess aus Elbing.

Bückling
versende in  frischer schöner Waare die Post­
kiste m it In h a lt  circa 80 Stück franko unter 
Postnachnahme fü r 3 M ark.

I«. SrotLvu, Greisswald a. Ostsee 
m it 4 Schüttungen 
ist v. 1. Okt. 1885

______________V. 2iolko.
Zu miethen gesucht 

eine Wohnung von 3 Zim mern m it Z u ­
behör. Offerten m it Preisangabe erbeten
unter „ L .  lO O " an die Exp. d. B l.________

öhnungen sind zu verm. Allst. 281/82
.̂bei ________ L. lllaolosovski.

ZZeustadt 79 sind Wohnungen zu vermiethen.
^ ______plltsoddsvd. Schloffermeister.
Wohnuug zu vermiethen Neust. M arkt 145.

Neustädter M arkt 147/48, 
L i r i .  m v r l l  ^  welchem s. l. Z . ein 
Materialwaaren-Geschäft betrieben wurde, ist 
m it 1 Speicher und Ausspannung vom 1. Okt. 
zu vermiethen._____________________

8 Wohnungen'
von 3 und 6 Z immern nebst Zubehör zu ver- 
miethen. kr. Vs.br, Zakobs-Vorstadt. 
Zllersetzungshalber ist vie vom Landrichter 
v  Foerster bewohnte Wohnung (m it 
Balkon nach der Weichsel), Bankstr. 469 zum
l .  Oktober d. Z . zu vermiethen.____________
^  ltthornerstraße 232 ist die Wohnung in 

der 2. Etage vom 1. Oktober zu ver­
miethen. kvlllloko.

Standesamt Thor«.
Vom 21 bis 27. Juni cr sind gemeldet:

L. a ls  g e b o re n :
1 Hermann, S . des Glasers Abraham Moses 

Pietrykowski 2. Emma Martha, T . des Stellmachers 
Hermann Geschke. 3. Louise Wilhelmine Käthe. T . des 
Landgerichts-Assistenlen Em il Haslau. 4. Erich Eduard 
Bernhard. S  des Schlossers Bernhard Schwanke. 5. 
Erna, T  des Kaufmanns Mociz Leiser. 6. Marie, T . 
des Arbeiters M arian Malinowski 7. Albert Karl, 
S . des Schmids Karl Grienke. 8 Recha T  des Kauf­
manns Gustav Präger. 9. Is ra e l David, S . des Kauf­
manns Salo Bry 10. Paul, S . des Arbeiters Jakob 
ChruszczinSki 11. Alfred Wilhelm, unehel. S .  

b a ls  g e s t o rb e n:
1. Georg Arthur, S . des Schuhmachers Siegfried 

Prill 1 I .  11 M. 3 T . 2 Anna, T . des Schiffers 
Andreas Gensikowski aus Schwetz, 1 I .  1 M . 1 T .
3 Franz Le^n, unehel S , 8 M . 18 T . 4. Arbeiter 
Emil Ludwig Schmidt 32 I  5 M  23 T. 5. Marianna, 
T  des Maschinisten Matthias Wisniewski. 1 I  6 M . 
13 T. 6. Martha Agnes, unehel. T ., 1 M . 4 T . 7. 
Bruno Johann, S . des Speisewirths Joseph Gurski, 
11 M  15 T  8. Klempnerlehrltng Bruno Benno 
Arthur Wendland, 15 I .  5 M . 27 T  9. Paul Erdmann 
Eberhard, S . des Krankenwärters August Drawanz, 
8 M . 7 T . 10 Kaufmann Bernhard Rogalinski, 41 
I .  1 M . 4 T  11 Robert Max, S . des Kürschner­
meisters Theodor Ruckardt. 13 I .  7 M . 6 T . 12. 
Arbeiter Joh. Kowalski, 75 Jahre alt.

e zum  ehel ichen A u f g e b o t :
1. Bildhauer Johann Franz Petzöld zu Trebisch und 

Helene M aria  Wolfs geb. Lowicki zu Thorn. 2 Handels­
mann Louis Herzberg zu Berlin und Rosa Jacobsohn 
zu Thorn 3 Arbeiter Eduard Ju lius Krüger zu 
Rudak und Mathilde Kunigunde Thiel ebendort. 4. 
Eisenbahn-Betriebs'Kontroleur Friedrich Doßke zu Thorn 
und Franziska Krebs zu Osterode

ä ehel ich s ind v e r b u n d e n :
1. Photograph Is ra e l Rosenberg m it Lina Jacobi. 

2 Gutsbesitzer Johannes Georg Wilhelm Kauffmann 
mit Olga Wilhelmine Helene Stoboy. 3. Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Himmer m it Klara Emma KniSpel.
4 Sergeant Karl Wilhelm Gustav Knauf mit Josephs 
M aria Hartig.

T ä g l ic h e r  K a le n d e r .

1885.
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Druck und Verlag von L. Dombrowski  in Thorn


